
GEMEINSAM UNTERWEGS 
Festschrift zum 100-jährigen Jubiläum der 
Evangelischen Gemeinschaft Hofgeismar 

26. 28. August 2011 



2 

Lied Nr. 201 Reichsliederbuch 

Aus dem Reichsliederbuch der Gemeinschaftsbewegung von 1913 



3 

 

 

GEMEINSAM UNTERWEGS 

Festschrift zum 100-jährigen Jubiläum der 
Evangelischen Gemeinschaft Hofgeismar 

und der Jugend für entschiedenes Christentum, 
Bezirk Hofgeismar 

Am Hohlen Weg 1 A, 34369 Hofgeismar  
 

 

           
            

 

 

 

 

 

    

Kontakt: Prediger/ Jugendreferent Bernd Greilich, 
Tel. 05671/ 500545 

 



4 

Inhalt: 

Einleitung 5 
Grußwort der Evangelischen Kirche 6 
Grußwort der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 7 
Grußwort der Katholischen Kirche 8 
Grußwort des Bezirks-Inspektors 9 
Grußwort der Vorsitzenden der Evangelischen Gemeinschaft 10 
Am Anfang war das Wort 11 
Der Gemeindeaufbau 14 
Ein Heimkehrer 16 
Im neuen Haus 18 
Reichgottesarbeiter 22 
Frauenwelt 25 
Die Zukunft hat begonnen 28 
Regelmäßige Veranstaltungen 32 
 



5 

Einleitung 

100 Jahre Landeskirchliche Gemeinschaft Hofgeismar - in den letzten 
sieben Jahren nennen wir uns evangelische Gemeinschaft -, das ist ein 
bewegendes Datum. In der Gemeinde und im dazugehörenden Bezirk 
gibt es keine Person, die die Anfänge miterlebt hat und diese lange Zeit 
überblicken kann. Uns alle lässt die Zahl !100" staunend innehalten. 

Viele haben im Lauf der Jahre das Gemeindeleben gestaltet. Nur einzel-
ne, wenige können in dieser Festschrift erwähnt und gewürdigt werden. 
Vieles hat sich mit der Zeit verändert: Die Art der Veranstaltungen, die 
Räumlichkeiten, die Prediger und anderen Mitarbeiter. Die Aufgabe aber 
ist von Anfang an gleich geblieben: Den Menschen Jesus Christus nahe 
zu bringen und mit ihm zu leben. Dies ist unser Ziel bis heute# 

Wer sind wir? Die Mehrzahl unserer Mitglieder gehört zur evangelischen 
Landeskirche und nimmt auch dort regelmäßig oder gelegentlich an Got-
tesdiensten und Gemeindeveranstaltungen teil. Außerdem gibt es bei uns 
viele Suchende, Fragende, Menschen, die vom christlichen Glauben et-
was erwarten, was sie in der Volkskirche in dieser Form nicht finden. Wir 
bilden eine Gemeinschaft und lassen uns bewusst vom Wort der Bibel 
leiten. Die Gemeinschaft Hofgeismar gehört mit dem Bezirk Hofgeismar 
zum Evangelischen Gemeinschaftsverband Hessen-Nassau. 

!Seht doch, wen Gott berufen hat," sagt Paulus (1. Kor. 2,26f): !Nicht vie-
le Weise, nicht viele Mächtige, nicht viele Vornehme, sondern was 
schwach ist vor der Welt, das hat Gott erwählt, und was gering ist, und 
was verachtet ist; aber Jesus Christus ist für uns zur Weisheit und zur 
Gerechtigkeit und zur Erlösung geworden, damit gilt, was geschrieben 
steht, wer sich rühmt der rühme sich des Herrn#" 

100 Jahre Evangelische Gemeinschaft Hofgeismar - wir freuen uns und 
laden ein, vom 26. bis 28. August 2011 mit uns zu feiern. Das Fest kann 
beginnen# Wir wollen Gott loben und Dank sagen, dass ER uns über die-
se lange Zeit geführt hat und treu geblieben ist. IHM allein gebührt die 
Ehre# Und nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen dieser Fest-
schrift. Vielleicht werden Sie einiges entdecken, was Sie bisher noch 
nicht wussten. 

Marie-Luise Nolte 
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Grußwort der evangelischen Kirche 
Dekan Wolfgang Heinicke 
 
Liebe Gemeindeglieder in der Evangelischen 
Gemeinschaft, liebe Schwestern und Brüder, 
 
!Nimm und lies", tönte die Kinderstimme. Und Augusti-
nus, an dessen Gedenktag am 28. August die Evange-
lische Gemeinschaft ihr Jubiläum feiert, nahm die Bibel 
zur Hand und las. Was er dort in den Paulusbriefen las, 
nahm er sich zu Herzen und richtete sein Leben daran 
aus. 
 
Im Namen des evangelischen Kirchenkreises  grüße ich Sie herzlich zu 
Ihrem Festtag. Ich danke Ihnen, dass Sie es Augustin gleichtun und das 
lebens- und glaubensbezogene Studium der biblischen Schriften immer 
in den Mittelpunkt Ihres Gemeindelebens gestellt haben. Dankbar bin ich 
für viel harmonisches Miteinander und auch für konstruktive Auseinan-
dersetzungen. 
 
!Unruhig ist unser Herz, bis es ruht in dir, o Herr", bekennt Augustin. Gott 
schenke, dass durch den Dienst der Gemeinschaft auch zukünftig viele 
zu dieser besonderen Ruhe des Herzens finden und wir im Dank dafür 
gemeinsam unterwegs bleiben. 
 
Ihr 
Wolfgang Heinicke 
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Grußwort der Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinde 
Pastor Johannes Ossenberg-Engels 
 
Wer kennt sie nicht, die schöne und anrührende Ge-
schichte vom Doppelten Lottchen. Die Geschichte 
von Zwillingsmädchen, die sich zum Verwechseln 
ähnlich aussehen und, nachdem sie das entdeckt 
haben, nicht nur die Rollen, sondern auch die Eltern-
häuser vertauschen. Als Kinder schmunzelten wir, 
wenn unsere Mutter in Eile immer mal einen, zwei 
oder drei Namen aussprach, bevor sie den Namen 
des Kindes gefunden hatte, dem sie gerade etwas sagen wollte. Mancher 
fürchtet sich aber auch, jemanden zu vertauschen, wenn er oder sie je-
manden anspricht und sich vielleicht später herausstellt, dass wir die Per-
son aus einem ganz anderen Zusammenhang kennen. 
 
Der Hofgeismarer an sich vertauscht auch ganz gern die Evangelisch-
Freikirchliche Gemeinde mit der Evangelischen Gemeinschaft. Oft wenn 
ich zu Veranstaltungen bei uns einlade, sagen mir Menschen: ! Ach, Sie 
sind doch  am Hohlen Weg." $ Nein, das sind wir nicht, sondern das seid 
Ihr, die Ihr heute so ein rundes, volles und schönes Jubiläum feiert. Und 
ich muss sagen, ich finde es gar nicht schlimm, mit Euch verwechselt zu 
werden. Weiß ich mich doch in vielem mit Euch verbunden, weiß von den 
vielen Gemeinsamkeiten und es gibt tatsächlich ja auch einiges, bei dem 
wir uns gegenseitig unterstützen, austauschen oder es gemeinsam ge-
stalten. Das ist schön und bereichernd. 
 
Wir gründen uns auf Gottes Wirken unter uns. Wir leben davon, dass wir 
von seinem guten Geist immer wieder Weisheit, Kraft und Zeichen seiner 
Gegenwart bekommen. Das schenke Euch Gott auch weiterhin. In all 
dem Nebeneinander, Miteinander und Füreinander grüße ich Euch im 
Namen der Evangelischen-Freikirchlichen Gemeinde Hofgeismar zu Eu-
rem Jubiläum, wie das früher auch schon üblich war: !Wir wünschen Euch 
die Gnade von Jesus Christus, unserem Herrn, die Liebe Gottes und die 
Gemeinschaft stiftende Kraft des Heiligen Geistes." (2. Kor. 13,13) 
 
In herzlicher Verbundenheit 
Pastor Johannes Ossenberg-Engels 
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Grußwort der Katholischen Kirche 
Pfarrer Martin Schöppe 
 
Liebe Mitchristen der Evangelischen Gemeinschaft# 
 
Die Evangelische Gemeinschaft drückt schon in ihrem 
Namen aus, was sie auszeichnet: Sie ist in ihrer Über-
zeugung evangelisch und eine Gemeinschaft gläubi-
ger Christen, die das, was sie lebt und glaubt, froh 
und selbstbewusst zum Ausdruck bringt. Sie lebt mit 
und für die Menschen der Stadt Hofgeismar und Um-
gebung und ist in ihr eine Keimzelle des gelebten 
Glaubens und des Gebetes. 
 
Als Katholische Kirche freuen wir uns über gemeinsame Begegnungen, 
Veranstaltungen, Austausch und Glaubensgespräche bei ökumenischen 
Treffen, nicht zuletzt bei der jährlich in den verschiedenen christlichen 
Gemeinden stattfindenden Bibelwoche. Wir sind dankbar für ein gemein-
sames christliches Zeugnis im Alltag und die gegenseitige Achtung dort, 
wo wir unterschiedlicher Überzeugung sind. 
 
Unter dem Motto %Gemeinsam unterwegs% wünschen wir allen evangeli-
schen Mitchristen eine gesegnete und schöne Festfeier anlässlich des 
100-jährigen Bestehens der Evangelischen Gemeinschaft Hofgeis-
mar# Wir wünschen Ihnen Gottes guten Segen für alle Menschen, die 
kommen und mitfeiern und so erfahren, dass wir als Christen unterwegs 
sind: zueinander und zu Gott. 
 
Pfarrer Martin Schöppe 
stellv. Dechant 
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Grußwort des Ev. Gemeinschaftsverbandes 
Hessen-Nassau e.V. 
Inspektor Norbert Held 
 
Liebe Mitglieder und Freunde der 
Evangelischen Gemeinschaft Hofgeismar# 
 
Der Evangelische Gemeinschaftsverband Hessen-Nassau gratuliert sei-
nem Mitglied, der Gemeinschaft in Hofgeismar von Herzen zum 100. Ge-
burtstag.  
Das Motto !Gemeinsam unterwegs" drückt vieles von dem aus, was in 
Geschichte und Gegenwart für die Arbeit in der Evangelischen Gemein-
schaft Hofgeismar prägend war. 
Der Gründer, Martin Löber, hat im gemeinsamen Bibelstudium mit ande-
ren geteilt, was ihm in der Nachfolge von Jesus Christus bedeutsam war. 
So ist durch Treue und Hingabe aus kleinen Anfängen eine Gemein-
schaft von Christen in Hofgeismar geworden, die mit dazu beigetragen 
haben, das Evangelium von Jesus Christus vielfältig zu verkündigen. 
Männer und Frauen haben geistliche Gemeinschaft und praktische Hilfe 
erlebt; sie haben ihre Gaben als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in die 
Gemeinschaft eingebracht und auch eine engagierte Arbeit für Kinder 
und Jugendliche gestaltet. Die Beziehungen zu den Christen in anderen 
Gemeinden in Hofgeismar und zu den Gemeinschaften im Bezirk wurden 
gepflegt für das gemeinsame Zeugnis von Christus in der Gesellschaft. 
!Gemeinsam unterwegs" heißt auch, nicht stehen zu bleiben bei den Er-
fahrungen und Arbeitsformen aus der Geschichte, sondern um echte 
!Zeitgenossenschaft" bemüht zu bleiben. 
Wir danken Gott für sein Wirken in den vergangenen 100 Jahren in der 
Evangelischen Gemeinschaft Hofgeismar. 
100 Jahre Gemeinschaft sind Grund, zuversichtlich nach vorne zu gehen: 
Die Gemeinde Gottes ist ja kein Geschichtsverein. So wünschen wir, 
dass das Jubiläum auch zur Vergewisserung des Auftrages als Gemein-
schaft dient und Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ermutigt, zuversichtlich 
ihren Dienst in dieser Stadt zu tun, zur Ehre Gottes und zur Freude und 
Hilfe für die Menschen. 
 
Herzliche Segenswünsche 
Norbert Held 
Inspektor 
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Grußwort der Vorsitzenden 
der Evangelischen Gemeinschaft, Bezirk Hofgeismar, 
Martina Unterfranz 
 
Liebe Mitglieder und Freunde und alle, die sich mit 
der Evangelischen Gemeinschaft, Bezirk Hofgeismar, 
verbunden fühlen, 
 
im Auftrag des Vorstandes grüße ich Sie ganz herz-
lich zum 100-jährigen Jubiläum# 100 Jahre gibt es die 
Evangelische Gemeinschaft in Hofgeismar, eine lan-
ge Zeit, länger als ein Menschenleben. Wir haben 
allen Grund, dankbar zu sein und dies auch zu feiern# 
Dankbar schauen wir zurück und erinnern uns gern an die Anfänge: An 
mutige Schwestern und Brüder im Glauben, die etwas Neues gewagt ha-
ben. Gott hat ihren Schritt und das Begonnene über Jahre und Epochen 
hinweg gesegnet. Gott hat uns durch manch schwierige Zeiten begleitet. 
Wir sind mit IHM und den Glaubensgeschwistern gemeinsam unterwegs. 
 
Unsere Aufgabe ist es, uns gegenseitig zu stärken und zu stützen, um 
auf dem Weg zu bleiben. Weiter geht es darum, Menschen mit der frohen 
Botschaft von Jesus Christus zu erreichen. Unterwegs sein bedeutet 
auch, nicht auf der Stelle zu treten. Unsere Herausforderung ist es wahr-
zunehmen, was die Menschen innerlich beschäftigt, wie wir sie für Gottes 
Wort in zeitgemäßer Form erreichen können, und so uns Gott Aufgaben 
stellt. Dabei wird es immer wieder Veränderungen geben. Wir werden 
uns von manchem Liebgewordenen trennen müssen und loslassen, was 
nicht mehr !dran ist". 
 
Möge Gott uns hierbei viel Weisheit und Liebe füreinander schenken# Ein 
herzliches Dankeschön an alle ehrenamtlichen Mitarbeiter, Beter und Ge-
ber, ohne die die Arbeit nicht möglich wäre. Gott segne Euch# Ich wün-
sche uns ein schönes Festwochenende mit vielen angenehmen und inte-
ressanten Begegnungen, Wiedersehen mit Ehemaligen und allerhand 
freudigen Überraschungen - 
 
Eure Martina Unterfranz 
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Am Anfang war das Wort 

Dieser Satz aus dem Johannesevangelium soll am Anfang der Chronik 
stehen. Denn es war das Wort Gottes, das die Gründer unserer Gemein-
schaft bewog, über den Zaun zu blicken und Neues zu wagen. Sie waren 
wie die Emmausjünger (Luk. 24,13 ff) auf verschiedenen Lebenswegen 
unterwegs, als ihnen Jesus begegnete. Er sprach sie an und öffnete ih-
nen den tieferen Sinn der Bibel. !Brannte nicht unser Herz, als wir seine 
Stimme hörten?" haben sie später gesagt. 

Einer von ihnen war der Kaufmann Martin Löber. Ohne ihn sind die An-
fänge der Landeskirchlichen Gemeinschaft in Hofgeismar nicht denkbar. 
Er wurde 1880 in Altenstädt bei Naumburg geboren und schon früh durch 
den CVJM geprägt. Im Jahr 1903 kam er nach Hofgeismar und eröffnete 
in der Entengasse ein Haushaltswarengeschäft. Er galt in der Stadt als 
frommer Kaufmann, der die Gebote besonders ernst nahm. 

Der Gemeinschaftschor singt bei einer Feier in den Neunziger Jahren. 
Leitung Ruth Querl. 
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Ein Patriarch und Gemeindegründer 
aus dem Nachlass des verstorbenen Pfarrers Dr. Karl August Viering 

An seinem 80 Geburtstag erzählt Martin Löber in launiger Weise, 
wie er in seinem Alleswarengeschäft zunächst auch noch Heringe 
gebändigt hat, daneben Eisenwaren vertrieb und mit Kohlen han-
delte. Entschlossen, auch als Geschäftsmann nach den Geboten 
Gottes zu handeln, hat er sein Geschäft von Anfang an an Sonnta-
gen geschlossen gehalten, was damals in Hofgeismar keineswegs 
selbstverständlich war. Diese seine Regel galt auch in späteren 
Zeiten an den verkaufsoffenen Sonntagen vor Weihnachten. Auch 
hat er sich entgegen der Erwartung seiner Konkurrenz strikt daran 
gehalten, im Kohlenhandel seinen Kunden pro Zentner Kohlen wirk-
lich 100 Pfund zu liefern und den Schwund an Kohlenstaub nicht zu 
ihren Lasten abzuziehen. Seine Solidität bei trotzdem geschäfts-
tüchtiger Kalkulation und Betriebsamkeit zahlte sich aus. Er wurde 
wohlhabend, seine Firma wuchs, wurde im Lauf der Jahre von der 
Entengasse an die Schirmerstraße und von dort in das Industriege-
lände verlegt und steht obenan unter den Hofgeismarer Gewerbe-
treibenden. 

Er glich dem Kaufmann, von dem Jesu Gleichnis handelt (Matth. 13, 45f): 
Mit dem Himmelreich ist es wie mit einem Kaufmann, der kostbare Perlen 
suchte, und als er eine besonders kostbar Perle fand, ging er hin, ver-
kaufte alles, was er hatte, und kaufte diese Perle." So setzte auch Martin 
Löber alles ein, um dem Wort Gottes in unserer Stadt eine größere Wir-
kung zu verschaffen. Da sein Geschäft florierte, konnte er auch mit finan-
ziellen Mitteln dazu beitragen. 

Bereits um 1908 wurde er beim damaligen Superintendenten D. Wisse-
mann vorstellig, um mit ihm über die Einrichtung einer wöchentlichen Bi-
belstunde zu beraten. Wissemann lehnte aus verschiedenen Gründen 
ab. Er führte an, dass die Teilnehmer durch solche Zusammenkünfte 
möglicherweise von den sonntäglichen Gottesdiensten ferngehalten wür-
den. Martin Löber gab sich nicht geschlagen, sondern nahm Kontakt zu 
einer kleinen Gruppe von Methodisten auf, die es damals in Hofgeismar 
gab. 
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Diese verstanden sich aber als Freikirche und wollten sich vom Betrieb 
der Landeskirche bewusst unterscheiden. Da er selbst keine Trennung 
von der Volkskirche herbeiführen wollte, suchte er Anschluss an die Ge-
meinschaftsbewegung, die sich in Kassel etabliert hatte. Ermutigt durch 
diese Glaubensgeschwister, gründete er im Jahr 1911 einen Hausbibel-
kreis in seiner Wohnung. Familienmitglieder, Angehörige seiner Firma, 
Nachbarn trafen sich zum gemeinsamen Gebet und Schriftstudium. Die-
ser Hauskreis kann als Anfang der Landeskirchlichen Gemeinschaft in 
Hofgeismar angesehen werden. 

In der Erzählung vom Pfingstfest in der Urgemeinde heißt es: !Der Herr 
ließ täglich zur Gemeinde Menschen hinzukommen, die gerettet wur-
den" (Apgsch. 2,47). So war es auch in unserer Stadt: Der Hunger nach 
dem Wort Gottes und das Bedürfnis nach Gemeinschaft mit anderen 
Christen ließ die Gemeinde wachsen, zumal enge Verbindungen zur Ge-
meinde Herlinghausen bei Warburg entstanden. 

Das Dorf Herlinghausen war eine 
kleine, rein evangelische Gemeinde 
innerhalb der fast hundertprozentig 
katholischen Umgebung des War-
burger Landes. Ihre Mitglieder waren 
besonders ernsthaft um den Glau-
ben bemüht, denn die Erweckungs-
bewegung des 19. Jahrhunderts 
wirkte noch nach. In ihrer beengten 
Diaspora suchten die Herlinghäuser 
Anschluss an Gleichgesinnte im be-
nachbarten Hessen. Bereits 1890 
gründet sich ein Stubenbibelkreis, 
der sich später Männer- und Jüng-
lingsverein nannte. 1924 entsteht die 
Sonntagsschule für Kinder. Auch ein 
Posaunenchor tritt zusammen, der 
bis heute aktiv ist und bei besonde-
ren Veranstaltungen auch in Hof-
geismar auftritt. 

 
Martin Löber und seine Frau Karoline 
beim Fest ihrer Goldenen Hochzeit 
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Der Gemeindeaufbau 

Im Jahr 1913 wird der erste Prediger angestellt. Er heißt Bruder Schlegel 
und wirkt von Anfang an über die Stadt Hofgeismar hinaus. Er scheint er 
rühriger und unternehmungslustiger Reichgottesarbeiter gewesen zu 
sein. Die Gründung von Hausbibelkreisen in Karlshafen, Obermeiser und 
Schachten wird von ihm unterstützt und begleitet. Leider bricht diese Ent-
wicklung mit Beginn des Ersten Weltkrieges ab. Die Männer werden ein-
gezogen oder melden sich freiwillig zu den Fahnen. Auch Bruder Schle-
gel ist unter ihnen. Er fällt in Frankreich. 

Erst 1921 wird die Stelle wieder besetzt. Der neue Prediger heißt Päßler. 
Er bleibt vier Jahre bis 1925. Ob die schlechten Wohnverhältnisse oder 
die geringe Bezahlung in wirtschaftlich angespannter Lage Schuld am 
häufigen Wechsel sind? Der nächste Prediger, Zeuch, hält es nur ein 
Jahr, von 1925 bis 1926, in Hofgeismar aus. In dieser Zeit schließt sich 
die Gemeinschaft Herlinghausen offiziell dem Bezirk Hofgeismar an. Ein 
Jugendkreis (!EC - entschieden für Christus") und eine Sonntagsschule 
für die jüngeren Kinder entstehen. 

1926 bis 1932 ist Prediger Paul 
Schwiedurski tätig. Wie von eini-
gen alten Geschwistern erzählt 
wird, gehörten die sechs Jahre 
mit Bruder Schwiedurski zu den 
eindrücklichsten der Landeskirch-
lichen Gemeinschaft Hofgeismar. 
Vor allem für viele junge Leute 
aus dem EC ist er ein prägendes 
Vorbild. In die Zeit seiner Wirk-
samkeit gehört die Gründung von 
Hauskreisen in Westuffeln und 
Arenborn (1926 + 27), Helmars-
hausen (1927) und Grebenstein 
(1929), sowie Calden und War-
burg. Er ist später noch lange 
Jahre als Pastor in Hamburg tä-
tig. 

Das erste Gemeinschaftshaus, Markt 19 
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Das Verhältnis zu den örtlichen Kirchengemeinden hat sich recht positiv 
entwickelt. Viele Mitglieder der Gemeinschaft arbeiten in der Kirche mit, 
zum Beispiel im Kirchenvorstand oder im Kirchenchor. Außerdem sind 
sie ganz besonders treue Gottesdienstbesucher (entgegen der Befürch-
tung von Superintendent D. Wissemann#). 

Nach dem Zweiten Weltkrieg erhält die Landeskirchliche Gemeinschaft 
vor allem Zuwachs von ostdeutschen und polendeutschen Flüchtlingen 
und Heimatvertriebenen. Besonders die Ostpreussen und Bessarabien-
deutschen fühlen sich zur Gemeinschaft hingezogen, die sie aus ihrer 
Heimat kennen. Sie sind treue Kirchenmitglieder und auch in der Ge-
meinschaft bald zuhause. 

Dazu tragen die regelmäßigen Sommerfeste bei. Sie werden in unter-
schiedlichen Orten des Gemeinschaftsbezirks gefeiert. Posaunenklänge 
eröffnen das Beisammensein. Im Mittelpunkt steht immer eine ausführli-
che missionarische Predigt. Anschließend gibt es Kaffee und Kuchen, 
von den Gastgebern gespendet. Schön, wenn diese Großveranstaltun-
gen unter freiem Himmel stattfinden können# Aber auch in Scheunen 
(Arenborn) oder Gasthäusern ist es gemütlich, wenn die große Bezirks-
Gemeinde zusammentrifft. Die Jugendlichen kommen in der Regel mit 
dem Fahrrad, Kinder und Erwachsene mit dem Bus. 

Bezirkstreffen des EC-Jugendbundes Anfang der fünfziger Jahre. In der Mitte 
Prediger Georg Nolte mit seiner Frau Edith. 


